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Die Schlingnatter 
Coronella austriaca  (Laurenti 1768)

Adulte Schlingnatter
Foto: H. Bellmann 

Die Schling- oder glattnatter gehört in der Familie der nat-
tern (colubridae) zur Unterfamilie der eigentlichen nattern 
(colubrinae), die weltweit verbreitet ist und etwa 50 gattun-
gen umfasst. 
Das Verbreitungsgebiet erstreckt sich vom norden der ibe-
rischen halbinsel im Westen bis zum Kaspischen Meer im 
Osten. im norden wird noch der äußerste Süden norwegens 
und Südschweden besiedelt. aber in einem ausläufer erreicht 
die art im nordosten sogar das Uralgebirge. 
in Oberösterreich kommen die tiere in allen großlebensräu-
men vor und besiedelt vor allem Waldränder, heckenzüge, 
Bahndämme und grabenböschungen. 
Die relativ kleine Schlange – adulte tiere erreichen meist nur 
eine Körperlänge von 60-75 cm – kann von braun bis grau in 
den unterschiedlichsten Zwischentönen gefärbt sein. auch 
fuchsrote, gelbe oder olivefarbene, sogar schwarze exempla-

re wurden schon beobachtet. am hinteren Bereich des Kopfes zeigt sich meist eine cha-
rakteristische Zeichnung in Form einer Krone, daher auch der lateinische gattungsname 
Coronella, was „Krönchen“ bedeutet. 
ernähren sich junge Schlingnattern fast ausschließlich von reptilien, wie diverse junge 
eidechsen und Blindschleichen, ist das Beutespektrum bei erwachsenen tieren deutlich 
breiter. erbeutet werden dann neben den bereits erwähnten reptilien auch Kleinsäuger, in 
ausnahmefällen auch Vogeleier und amphibien. Die nahrungssuche erfolgt in der Weise, 
dass geeignete Strukturen langsam abgesucht werden. entdeckt die Schlange ein geeigne-
tes Beutetier, wird es mit den Zähnen gepackt und mit dem Körper 2-3 mal umschlungen, 
daher auch der name „Schlingnatter“.
Die Schlangen paaren sich normalerweise in den Monaten april und Mai. nach 4-5 Mo-
naten, abhängig von den Witterungsverhältnissen, den nahrungsbedingungen und dem 
allgemeinzustand des Weibchens, werden im august und September durchschnittlich 4-8 
Jungtiere lebend geboren. Zwischen der geburt und dem Beginn der Überwinterung im 
Oktober bleiben den jungen Schlangen dann nur etwa 8-12 Wochen, um sich ausreichend 
reserven für den Winterschlaf anzulegen. 
als Prädatoren (Freßfeinde) sind vor allem der iltis und das hermelin zu nennen. auch 
Wildschweine können lokal einen einfluss auf die Population haben. Unter den Vögeln er-
beuten vor allem Mäusebussarde und Krähen die Schlangen. Junge Schlingnattern werden 
auch von verschiedenen Drosselarten gefressen. in naturnahen gärten können hauskatzen 
zum Problem werden. Zahlreiche tiere fallen auch dem Straßenverkehr zum Opfer.
Obwohl die Schlangen tagaktiv sind und sehr versteckt leben, kommt es leider alljährlich 
zu zahlreichen Verwechslungen der ungiftigen Schlingnatter mit der giftigen Kreuzotter, 
wobei zahlreiche Schlangen dann aus Unkenntnis ihr leben lassen müssen.

J. PLass
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